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K«'iträiro zur Hioloirio unserer Süsswassennollusken.

Villi

I > r. llciiir. Ürnckmoier (Al.-dladhacli).*)

1. l'ebor Mollusken ;ibseschlosseiier Wasserbefkoii.

[ni :>. .lalifcsbciiclitc der l)i(ilogisclien Station zu l'l(')ii

lialx' ich in nicitici' Aihcil iil)er Süsswassermollnskcn der

(IcLii'iid von PI(Mi auf di»' Ansiialiinstcllnng' de> Kleinen

l'kelei-Sees anfmerksani lioniaeht. welche in dem fast voll-

-läiidi*>en P^elilen der geiiannlen Thiere in diesem abge-

-ihlossenen Wasserbecken ihien Ausdruck findet. Während

meines diesjährigen Anlenthaltes in Plön habe ich. aus leicht

/,u erkennendem (irunde. meine besondei'e Anfniei-ksamkeit

den abgeschlossenen, nur wenige qm grossen Tüm|)eln

Licwidmet. welche sich nicht selten an den liet'slen SIellen

der h()lier gelegenen Mulden des ostholsteinisclien llügel-

laiides finden. Trot/.dem diese Muldentiinipel mauclnnal

recht versteckt liegen, da dort mehrere „Knicke" zusammen-

znstossen imd lulen und Weiden die Einschliessnng zu

vei'vollständigen pflegen, habe ich doch niemals dort eine

Mnlluskenarmnth beobachtet, wie sie mir b(M'm Kleinen

I kelei-See aul'getalleii ist. Ich untersuchte 17 solcher 'rrmi|)el.

von denen die meisten in der Umgebung des Schöh-Sees

sich vorfinden und beobachtete daiin. wenn ich von den

kleinen Pisidien abseile. 18 Arten, die aber auf den einzelnen

'rnni|iel verschieden vertheilt sind. Das Verzeichniss der

jesainmelten Formen mag hier folgen, da es auch einig(>.

«lurch ein vorgedruckles Sternchen kenntlich gemachte Arten

enlhrdl. welche ich im vorig'ii Jahre nicht gefimden liahi'.

Ilei jrdei- A rj i-t die Anzahl der Fundorte angege|)en. Fs sind :

l'lanorbis nitidus, 1:2.

marginatns, 4.

*
„ crista. H.

| Ali^rcdnwlvl ans ForscIiiiii-slMM-. liii.l. Slat. I'lr.ii iV. iS'.Mi.

XXVlll. 5
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Planorbis contortus, 2.

*
„ complanatus. 1.

* „ rotundatiis. I .

„ albus, 1

.

„ vortox, I .

* Limnaea elongaia, G.

,. palustris, 4.

„ slagnalis. 3.

*
„ peregra, 1.

„ ovata

,

1

.

*Physa hypnorum. 3.

Acroloxus lacustris. ^.

Valvata fristata. 1.

Cyclas Cornea. 0.

„ lacustris, 4.

Diese, selbst tür kürzere Landreisen wenig geeigneten

Tliiere müssen, wie ja auch wohl allgemein angenommen

wird, von anderen Thieren eingeschleppt worden sein. In

welchem Zustande wurden sie aber übertragen, und welches

sind die Ueberträger V Ohne Zweifel werden Wasservögel

ganz geeignet sein das Wohngebiet vieler 'rhie)-e zu ei'weitern.

Nicht selten wird man aber Wassersclmer-ken in Tümpeln

finden können, welche in der unmittelbaren Nähe menschlicher

Wohnungen sich befinden, und füj- dieses V^orkonnnen dürften

die scheuen Wasserviigel nicht so leicht verantwortlich zu

machen sein, während es mir weniger bedenklich erscheint,

gewissen Wasserinsekten den Sclileppdienst zuzuweisen.

In den von mir imtersuchten Muldentümpeln hnbc ich

stets Wasserwanzen und Käfer aus der Familie der Dyticiden

in grösserer Menge angeti-offen. und wenn dieselben in der

Uferzone an den daselbst befindlichen Ptlanzenempoi-kriechen.

um das Wasser zeitweise zu verlassen, so können leicht

Schnecken mit herausgehoben werden, denn diese pfiegen

sich gerade dort nicht selten aufzuhalten.
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E> ist leicht einzusehen, dass diejenigen Arien iini

iiicistcn fdi-tgefütwt werden, welche sich hantig- an dci'

Wasscfohci-tläclic aiifliallfn. Dies tcitTt in besonders hohem
(iradelTirdie I.nngenschnecken kleiner nnddarnni im Sommei-

sehr warmer Wasserbecken zu. Hier müssen die Thiei-e

häiilig zum Atlmien nach oben kommen imd halten sich

auch wohl noch längere Zeit daselbst auf. um die Ver-

unreinigungen der obersten Wasserschicht wegzulecken.

Sind sie aber nicht oben, so genügt bei manchen Arten

schon eine nemuulügung des VVassei's. wie sie z. B. schon

durch einen emporkriechenden Wasserkäfer verursacht

werden knun. um ein schnelles Aufsteigen derselben zu

bewii'ken. Besonders schön kami man das |)l()tzliclie Anl-

steigen an der l'hysa hyi)nornm beobachten. (Clessin.) Ks

wii'd. wider Kiwaiten, durch ein Zusammendrücken der

Lungenhöhle eingeleitet, was man deutlich daran erkennen

kann. (Uiss sofort nach dov Erschütterung eine mehr oder

weniger grosse Luftblase hervorgedrückt wird, welche aussen

meistens haften bleibt. Gleich darauf findet höciist wahr-

scheinlich eine Ausdehnung der Lungenhöhie statt, welche

dann verdünnte Luft eidhält, die mit der aussen haftenden

Luftblase einen kräftigen Auftrieb ijewirkt. Für die in zweiter

IJm'e erfolgende Volumenvergrösserung der Lunge spricht

der folgende Versuch. Erschrekt man eine Physa nicht sehr

stark, so beobachtet man auch sofort das Hervortreten einer

silberglänzenden Lufiblase. die alier nicht vollständig heraus-

gedrückt wird, und bald wiedei' in die Lmigenhrihle /.nriicklritl.

Die aufgestiegene IMiysa sinkt nnt(M-. sobald die anhaftende

Lufiblase sich mit der Lull übei- dem Wa.-;ser vereinigt hat.

was sdwitlil unmiltelbar nach der Ankuntt oben als auch

einige Zeit später erfolgen kann. Der letzte Fall ist hier

bo.sonders wicidig. weil das längere Verweilen an der Ober-

fläche die Verschleppung l)egünstigt.

Im (Jegensatze zu den Lungenschnecken halten sich

5*
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die Kiemenschnecken seltenei- an der Wasseroberfläche auf

und lassen sich bei Beunruhigung zu Boden fallen, wo
ihnen nicht so leicht die Gelegenheit geboten wird, eine

Reise durch die Luft zu machen.

Hierauf ist in der oben angeführten. Liste das Vor-

herrschen der Lungenschneken zurückzuführen, und wenn
auch die mit Kiemen ausgestatteten Gyclasarten einen nicht

unwesentlichen Bestandtheil der Tümpelfauna ausmachen,

so findet auch diese Erscheinung ihre befriedigende Er-

klärung, wenn man sich der Thatsache erinnert, dass die

Thiere gerne an Pflanzen emporkriechen und auch an der

Wasseroberfläche entlang gleiten.

Unter den an der Oberfläclie des Wassers sich häufiger

aufhaltenden Mollusken werden besonders die kleinen Arten

und unter diesen wieder diejenigen am meisten Aussicht

haben, ihr Verbreitungsgebiet auszudehnen, welche ein

flaches Gehäuse besitzen und darum mit einem ziemlich

grossen Theile ihrer Schale dem Träger anhaften. (Planorbis

nitidus.) Hierbei ist zuerst das Wasser das Bindemittnl und

nach dem Verdunsten desselben vermögen die von ihm

zurückgelassenen Bestandtlieile eine wirksame Befestigung

zu bewerkstelligen. Eine Amphipeplea glutinosa. welche

ich in einem Glasgefässe. züchtete, kroch, um das Wasser

zu verlassen, an der Glaswand empor und hob bei der

Gelegenheit einen Planorbis ci-isla mit heraus, der nach

dem Verdunsten des Wassers so fest an der Schale haftete,

dass schon eine gewisse Kraff erforderlich wai\ um das

Gehäuse abzulcisen. Wiederlioll habe icli Gelegenlieit g(^liabt.

kleine Planorben von meiiK'r Hand alizulesen. wenn ich nu't

derselben Pflanzenproben einem Tümpel enlnonnnen hatte.

Bei der Untersuchung der 17 Mulden tümpel habe ich

auch auf die darin vorkommenden höheren Pflanzen geachtet

und gefunden, dass diejenigen am häufig- ten sich vorfinden,

welche frei an der Wasserobei-fläcli!' seh wiinmeii( Wasserlinsen),
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1111(1 daim die CJewiuhso. deren .Sameii ein geringes GcAvichl

haben und längere Zeit auf dem Wasser .schwinmien. Ich fand

Wasserlinsen (Lemna minor. j)()lyrrliiza und

trisulca) in 11 Tümpeln,

lloltoiiia palustris ,, 10 „

Alisma plaulago ,,8 „

Potamugolon ualans .. ö

Hiccia flnitans , •> „

Sparganiuni ramosum .. 3 „

Iris Pseudo-Acnrus .. i' „

Hy(h"ücharis inorsus ranac ., 1 Tümpel.

Fonlinalis antipyretica „ 1 „

Hohrkülben „ 1 „

Im Laufe dieses Jahres habe ich wiederholt einige

Alaare der Eifel besucht, d. Tage widmete ich der Unter-

suchung des vollständig abgeschlossenen Pulvermaares bei

(ülieulcld. Ks landen sich darin:

Liumai'a slagnalis.

„ auricularia.

Plan, albus.

„ crista.

Valvala pisciualis.

Bythinia tentaculata.

Ancylus lluvialilis imd

Pisidieu.

Im Sclialk('nmehren(M' iMaar waren mit Ausnahme von

\'alv. pisciualis. Üylliiuia Imtaculala mimI Ancylus tluviatilis

dirsribeii Arien vertreten, es kamen aber noch hinzu:

Limnaea elongata.

Plannrbis carinatus und

\'alvala ciistata.

AnIVallend ist hier das Vorkommen von Valvala pisciualis.

P)ythinia tentaculata und Ancylus tluviatilis im Pulvermaar.

Der /.iemlich festauf seiner Pnterlage sitzende Ancvlus dürfte
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wühl mit derselben verschle])))l worden sein, wenn sie hierzu

geeignet war.

Bei Crevenbrück im Sauerlande habe icli schon früher

einmal (Ostern 1887) eine noch ziemlich gut erhaltene Schale

von Ancylus fluviatilis an einer Stelle gefunden, wo ich

sie am allerwenigsten erw^artet hätte, rind zwar oben auf

einem bewaldeten Bergrücken, am Fusse eines dort her-

vorragenden Kalkfelsens mit Clausilien zusanunen. Der Berg

wird von der Lenne vmd einem Nebenflusse derselben um-

flossen, hat aber oben und an den Seilen nicht die Spur

einer Wasseransanmdung.

Valvnta piscinalis und Bythinia tcnl.-iculata habe ich

nur in je 2 halbwüchsigen Exemplaren im F^ulvermaare

gefunden. Die ausgewachsenen Thiere werden nicht leicht

aufgenommen, weil das gewölbte Gehäuse eine zu kleine

Hafttläche darbietet; die Jugendformen k(nmten wohl leichter

übertragen werden, weil bei ihnen das Verhältniss zwischen

Gewicht und Hafttläche wesentlich günstiger ist. sie sind

aber zu selten an dei' Obertläclie des Wassers. Vielleicht

hat eine andere Erklärung eine gewisse Wahrscheinlichkeil

für sich.

Bei Gillenfeld findet sich Bannnculus atjuatilis im Pulver-

maar, und in noch gi-()sserer Menge in der Alf. Da diese

Pflanze in dichten (Gruppen lebt und dadurch zahh-eichen

Tliieren, z. B. Flohkrebsen und Wasserasseln, geeignete

Schlupfwinkel darbietet, so wird dieser gedeckte Tisch ganz

gevvi.ss vonWasservögeln einer eingeliendenPnifimg unterzogen

werden, imd zwar mit einer solchen Gründlichkeit, dass

dabei grössere oder kleinere Theile der Pflanze abgelöst

werden. Giebt man nun die Möglichkeit der Verschleppung

solcher Stücke durch Wasservögeln zu, so wäre in diesem

besonderen Falle nicht nur für Valv. piscinalis und Byth.

tentaculata, sondern überhaupt für nicht zu grosse Kiemen-

schnecken etc. eine besonders interessante Art der Ver-
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breitimji^ gegeben. Die iiuli'rgclauclitcn Blätler von Ranunculus

u(|iuililis sind nänilic-li vieltheilig. mit horstenförmigen. nach

allen Seiten abstehenden Zipfeln, uclclie aber au-sserhalb

des Wassers /.nsamnienrallen und dann für eine daranfsitzende

Schnrcke (nU'v kleinere Muschel Fangarme darstellen, die

erst im Wasser ihr Opfer wieder freigeben. Es ist klar,

dass dami mit den Ftlanzcnstücken auili ardiaftender Laich

fortgeführt werden kann.

Sobald ich die zaiilreichen künstlichen Wassertümpel

der hiesigen Gegend (M.-Gladbach) genauer untersucht hahe,

gedenke ich auf dieses Thema zurückzukommen. Hier mag
nur kiu'z erwähnt sein, dass ich bis jetzt wohl Cyclas,

IMsidien und Lungenschnecken, darunter Linniaea elongata

unel IManorbis crista. aber noch keine Kiemenschnecken

darin gefunden habe.

'i. Das VcrluilÜMi der »asscrschiicrkcii beim .Vustrockm'ii

dw Gewässer und im )Viiit«^r.

llierzn m(»cjde icii bemerken, dass ich ein Einbohren

derseit)en in den Schlaimn. wie es vielfach angegeben wird,

nicht habe beobachten können. Selbstverständlich würde

ich daiaiis noch keine Berechtigung herleiten, diese Angaben

irgendwie in Zweifel zu ziehen, wenn ich nicht ein anderes

Verhaltender Thiere zu beobachten Ciclegenheit gehabt hätte.

In der (Jegend von M.-(dadbacli giebt es eine ganze Reihe

von (li'äben. die wahrend dei- wärmeren .lahreszeit längere

Zeit kein Wasser enthalten. Es l(>ben darin: Limnaea elon-

gata. L. palustris mit dei' var E. truncatnia. Physa hypnornm.

l'lanorbis rotniidatus. I'l. cariiiatus, IM. marginatiis Fl. nitidus,

PI. complanatus. PI. corneus. Hylbinia teiitaculata. Paludina

vivipara und Valvata crislata.

Sinkt der Wasserspiegel in diesen (Jrrd)en. .so ist es zu-

nächst autlallend, dass die Schnecken der Uferzone dem

Wassei- nicht zu folgen ptlegen. und ist das letzte Wasser
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verschwunden, so tblt^en auch die dann gewesenen Schnecken

dem Beispiele ihrer Artgenossen, indem sie sich einfach

in ihre C4emächer zurückziehen und Jjessere Zeiten abwarten.

Untersucht man dann solche Gräben genauer, so findet

man neben den freiliegenden Exemplaren ein ganze Anzahl

anderer, die unter und zwischen ver\v(:'senden Blättern ein

lluheplätzchen gefunden haben. Sehr voreilig würde es

nun sein, dieses Vorkonnnen als che Folge einer besonderen

Muskell hat igkeit aufzufassen. Die dicht zusanmiengepackten

lilätter liegen in dem mit Wasser gefüllten Graben sehr

lose oder schwimmen darin, so dass Tliiere bequem darunter

gelangen können. Verschwindet dann das Wasser, so rücken

diese Pflanzenreste zusammen und schliessen eiif, was da-

zwischen ist. hl einem Graben fand ich einmal viele Conferven;

als dieser später ausgeti'ocknet wai- bildeten die Algen eine

papierartige Decke auf dem Grunde und unter derselben

Sassen Limnaea elongata. L. palustris etc.. die Alündungen

der Gehäuse dem Boden zugekehrt und warteten nui- auf

Wasser um die unterbrochene Heise fortzusetzen.

hl austrocknenden Gewässern bei Plön habe ich eben-

falls die Schnecken frei aufdem Grunde vorgehmden. Es wai'en :

Linniaea elongata.

„ truncatula. (Ghausseegraljen bei Asdiebei-g).

Physa hypnorum.

Planorliis rotundatus und

.,
nitidus.

Es ist leicht einzusehen, dass die gedeckelten und die

engmündigen Formen am besten geeignet sein werden, eine

längere Trockenzeit zu überstehen. Am 17. Aug. 95 sammelte

ich in Petersen bei Hamburg Planorbis marginatus, PI.

corneus, Linmaea stagnalis. L. palustris u. L. ovata. Bis

zum i2. Sept. 95 wurden die 'J'hiere trocken in einer Schachtel

aufbewahrt und dann ins Wasser gebracht ; nach einiger
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Zeil ki'oflicii tiiiilici': I l*l;iii()i'liis uuiryiiiatiLs u. I l'hinor-

l)is coi'iieus. der Hesl iibci- war eingegangen.

Während meiner Eitdldur hatte ich mehrere Exemplare

vDii liinmaeu elongata und 1^. peregra 8 Tage lang in

einer Schaelit.el anfhewahrl nnd l)i-a(*hte die Thiere dann

ins Wasser. \'(»n Limnat-a elongahi ki'ochen die

meisti'n bald mnher, während keine himnaca j)eregra

die 'l'rockenperiode i'iherstanden hatte. In der Nainr

gestalten sich die VcrhfUtnisse wesentlich günstiger, weil

l>ndentenchtigkeil und (Jewitlerregen das Leben der 'Thiere

länger erhalten, während die schädliche Wirkung der Sonnen-

strahlen durch Schallen spendende Pflanzen gemildert zu

werden pflegt. .Mehrere Jahre Ijereits beobachte ich hicn-

einen von Buschw(>rk umgebenen (Jraben. worin Limnaea

elongala. L. palustris. IManorbis marginatus nnd Pliysa hv})-

norum vorkommen und liabe gefunden, dass dei'selbe

während der warmen Jahreszeit über 4 Monate trocken sein

kann, ohne das Lehen der Thiere zu gefährden.

Auch Kiemenschnecken erweisen sich auf Iruchlem

(Irmitle längere Zeit widerstandsfähig. Am 8. A|)ril 95 waren

bei Düsseldorf durch den Rhein l'alndina fasciata Müll,

untl Lithoglyphus naticoides angesehwennnt worden. Die

Paludinen lagen bereits auf dem trockenen Sande, während

Lith(»gl\phns in den zurückgelassenen Tümpeln nmherkroch.

L)i(> Sninpfschnecken brachte ich nicht gleich ins Wasser,

sondern legte sie lose auf die Erde eines gTÖ.s.seren Blumen-

topf s. der regelmä>sig. soweit es das Interese der Pflanze

erforderte, begossen wurde. \'m '.>. ^hn D.") beendet ich

den \'ersuch. Im Acpiarium kamiMi die Thiere bald aus

ihren (.'ehänsiMi liervor. lebten noch läniiere Zeit, und einige

WeilMJien selzlen auch noch Ürnt ab (am 1:2. .Mai).

l'eber das Verhalten der Wasserschnecken im Winler

drürkl sich Clessiu (-'1. Jahresbericht des Naturhisl. Vereins

in AuL'sbm-L:. S. l;J.')) folueudei'uiassen aus : J)ie Linmaeen
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halt(Mi eine strengere Wlnterrulie als andere Wassersclmecken.

Viel weniger verstecken sich die Planorben, Bythinien und

Valvaten, welche den ganzen Winter über unter dem Eise

hervorgeholt werden können. Noch weniger werden Physa

ibntinalis und Ancylus fluviatilis von der Kälte beeinflusst."

Diesen Bemerkungen gegenüber dürften einige Be-

obachtungen von Interesse sein, welche ich gelegentlich

machen konnte. Ende December 1888 war das Eis auf

dem Teiche des botanischen Gartens in Marburg an einer

Stelle entfernt worden, und hier sah ich eine grosse Limnaea

stagnalis an einer Wasserpflanze emporkriechen. Noch mehr

überraschte mich eine 1,5 cm hohe Limnaea ovata der

hiesigen Gegend, welche am ll2. December 18V)4ganz munter

an einer etwa 3 cm. dicken Eisdecke entlang kroch, während

zahlreiche Artgenossen auf dem Schlammgrunde in Thätig-

keit zu sehen waren. Nicht selten habe ich auch lebende

Limnaeen in der Eisdecke beobachten können.

Da das Eis sich auf stehendem Wasser gebildet hatte,

musste das Wasser unter demselben eine Temperatur von

+ A'^ haben, und wenn nun eine Limnaea es niclit ver-

schmäht, von dort auf eine viel kältere Eisdecke überzugehen,

so spricht das eben nicht für eine besondere Empfindlich-

keit gegen Kälte, wobei allerdings zu berücksichtigen ist.

das ein schlechter Wärmeleiter, der Sclmeckenschleim. das

Unangenehme dieses 'J'emperaturwechsels wesentlich mildert.

Durch einen einfachen Versuch habe ich die eben erwähnte

Eigenschaft des Schneckenschleims feststellen können. Ich

umfasste die Kugel eines Thermometers mit 3 Fingern meiner

Hand und bewirkte dadurch in )20 Sekunden ein schnelles

Steigen (\e> Quecksilbers von ly/a^'R auf 24^/4". Dann

belegte ich die Kugel mit Schleim, indem ich sie über den

Bücken einer Nacktschnecke hin und her rollte, und nun

bewirkten meine Finger in derselben Zeit ein Steigen von

ly/a"^ auf :22^\ Hierauf ersetzte ich den Schleim durch
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("iiifii Le(l(n-Iitj)p('ii von ciiieiii .Militärlmiidscliuli und iTzielle

(laniil (liesolbe Wirkung. Woitcro Versm-lio zeigten, dass

Tapierein besserer. Wolle ein noeli sehlechterer Wäriueleiler

ist.

:i. I{(Mnorkiiii<j;-<>ii iiltcr Waclistliiiiii und HnminerscIiläg-it^kiMt.

Tehe!- den (iehäusehau heriehtet Clessni. wie folgt:

..Schon im Hoeiisonuuer wächst das Gehäuse, dessen Weiler-

lian im Frühjahr soforl nach dem Erwachen aus dem VVinh'r-

scldal'e. meist im Moiial Api-il beginn!, nicht mein' weiter:

die /eil bis zum Kintritt der Winterruhe wirel dazu beiuilzt.

die Miindung des (ieliäuses durcli Ablage einer Schmelz-

schicht zu verstärken, damil dieselbe beim JMnbohriMi in den

Schlanun nieht beschädigt wird."

.Mein(* Beobacbinngen passen nicht so ganz zu diesen

AiHriihnmgen. .Mille Sept. *)5 habe ich in IMcni wieder-

holt (lelegenheit gehabt, verschiedene Limnaeen (L. stag..

ovala und palustris) mil ganz Irischen Anwachs>treit'en zu

untersuchen. im voi-hergehenden Jahre fand ich um
diesellieZeil in deni( Jr. I'ir)ner See eine grosse liinin. auriciiiaria.

wcdehe eine Irisch gei)ildete. und darum so dünne rechte

Mundlippe hatte, dass mir die Mitnahme niclit rathsam er-

schien. Auch im Winter kann unter günstigen Umständen

ein Weilerwachsen erfolgen. Eine :> mm lange bimn stagnalis,

welche ich im Sept. *.)'l- zwisciien AVasserlinsen ans l'Kni

niili:('braclil halte, setzte ich in einem Becherglase an das

l''i'ii>ter meines Arlieitszinnncrs. Mitte Dezember ••'t war

sie schon d cm lang und l>is zum S März hatte die Länge

noch mn •") nmi zugenommen. Das starke Wachsen im

Frühjahre ist wohl aufdi'U anregenden mid belebenden Ein-

lluss dei- steigenden 'reni{)ei-at ui' ziu-ückzuführeu, aber auch

im November kTimien die 'remperalurverhällnisse noch so

günstig sein, dass den 'Ibieren bei reichlichem Fultei- das

(lehäuse zu klein wird, llieivdn komde ich nucli am b. Psov. ',).")
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überzeugen. Au diesen Tagen besuchte ich einen Wasser-

schnecken enthaltenden Graben, der seit dem J5. Aug. 95

(1894 war er schon am 6. Juni trocken) kein Wasser ent-

hielt, trotzdem in der Zeit vom 2.— 12. Oktober, ferner

am [6. ^5. und 29. Oct. sowie am 5. und 6. November
Niederschläge erfolgt waren, welche aber nur ein Aufweichen

der im Graben befindlichen abgestorbenen Blätter bewirkt

hatten. Auf dieser vorzüglichen Schneckenweide waren

I.inm. elongata, L. palustris, Helix incarnata. Limax tenellus

und Arion subfuscus friedlich nebeneinander, und die halb-

wüchsigen Exemplare der Linm. palustris zeigten bereits

frisch gebildete Anwachsstreifen. Seit dem 10. Nov. enthält

der Graben wieder Wasser, und gegenwärtig (17. Nov.)

sind die Temperatui'verhältnisse noch so günstig, dass ein

weiteres Wachsen mit Sichei'heit angenommen werden kann.

Niedrige Temperaturen setzen die Fressgesch windigkeil,

welche bei den einzelnen Arten sehr verschieden ist, be-

deutend herab, was hier durch einige Zahlen erläutert werden

mag. Eine Limnaea ovala leckte in l Minute

bei 18,5« G 85 mal,

15*^
,. 25 „

.. 12.5'* .. 23 „

. 10" ,. 10 „

» 0,0 » o „

Während der kühleren Jahreszeit wird also nur wenig

Nahrung aufgenonunen. welche vielleicht gerade ausreicht,

um die vorhandenen Organe zn erhalten. Ist Futter reich-

lich vorhanden, so wird sich während der wärmeren Jahres-

zeit ein Ueberschuss ergeben, der zu Neubildungen Verwen-

dung tindet. Ist dieser bedeutend, so wird das Gehänsc

bauchig, ist er nur gering, so wird es schlank. Werden

die Lebensbedingungen für längere Zeit .günstiger oder un-

günstiger, so muss sich dies bei noch wachsenden Tliieren

an den Neubildunsen der Gehäuse erkennen lassen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 00 —

Jul. Ha/.;iy lial beobachtet, dass ein kleiner Blutegel,

welcher sich am Maule! eiiiei- Liiiinaea festgesetzt hatte,

bewirkte, dass sich der /nbaii phUzlich ])ogenf()rmig nach

innen umbog und eine stark verengte Mündung ergab. Kino

Linni. stagnalis^ \v(^lche ich aus einem pflauzonreichen Graben

in (?in Aquai'ium brachte, welches weniger günstige Ernährungs-

bedingungen darbot, bildete darin einen nach innen umge-

bogenen Anwachsstreilen, im Ti-aiinner See bei Plön sah

ich eine l^() nun lauge Linui. slagualis. welche einen 8 mm
breiten, nach innen umgebogenen Zuwachsstreiten hatte.

Aus demselben See erhielt ich eine 41 mm lange I.imn.

stagnalis. welche eine so weit nach aussen umgeschlagene

Mundlippe hatte, dass dadurch eine ^2 mm tiefe imd 4 mm
weite Rinne gebildet wurde. In dei' hiesigen Gegend habe

ich mehrere Limn. ovala mit nach aussen umgeschlagencM-

Mnndlippe beobachtet ; sie fanden sich im fliessendeu Wasser.

Ich bin der Ansiclit. dass di(^se Varieblten dann zur Aus-

bilduug kommen, wenn nahezu ausgewachsene Thiere imter

wesenllich günstigeren Umständen das Gehäuse vollenden

k()nnen. Im tliessenden Wasser beispielsweise kann dies

leicht dadurch geschehen, dass ein Tier durch die Strömung

voll einer mageren auf eine fette Weide geführt wird.

Ueber die Ursache der an vielen Gehäusen zu beobach-

tenden Hammerschlägigkeit äussert sich Jul. Hazay folgen-

dermassen : ..Der abnormale rasche Bau ist es. welcher die

ruebenheiteu in der Fhnrimeischlägigkeit oder Gitferung

eiTuöglicliI ; der weji'he. zai'te Bogen des frischen Anbaues,

dui'ch Kalkablagermig vci-h;illiiissmässig noch nicht verdickt

und ei'härtet. daiMim auch sehi' nachgiebig, nimmt alle ;mssei-(Mi

Kinwirkungen an."

Ich bin auch der Ansichl. dass lireile und noch nicht

geniigeiid verdickte Anwachsstreifen die Bildmig der in Bede

slchendcii Schalcneigenllnimlictikcil begünstigen, l'nzw eitel-
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haft richtig ist es auch, dass solche Schalenstücke leicht

Eindrücke von aussen empfangen, die Hanimerschlägigkeit

möchte ich aber nicht daranf zurückführen, weil die An-

ordnung der Vertiefungen eine gewisse Gesetzmässigkeil er-

kennen lässt, die bei dieser Annahme eine l)efriedigende

Erklärung nicht findet. Im heben vieler Schnecken wird

es vorkommen, dass die Aufnahme von Nahrung aus dem
einen oder anderen Grunde mehr oder weniger erschwert ist. Die

verschiedenen Organe bleiben aber in Thäligkeit und müssen

ernährt werden ; reicht nun das aufgenommene Futter hierzu

nicht aus. so geschieht es auf Kosten des Körpers. Dauert

dieser Zustand längere Zeit, so wird das Thier ein geringeres

Volumen einnehmen müssen, und der an der Schale haftende

Mantel wird dann auf frisch gebildete und noch niclit ge-

nügend verdickte Schalentheile einen derartigen Zug nach

innen ausüben, dass es die eigenthümlichen Einsenkungen

erhält, welche das Wesen der Hammerschlägigkeit ausmachen.

Im Aug. u. Sept. habe ich nicht selten Limnaeen in den

grö.sseren Seen bei Plcai beobachten können, welche durch

das bewegte Wasser fortwährend hin und her geschaukelt

wurden. Nach der Beruhigung des Wassers stand den Thieren

als Weide ein Sandgrund zur Verfügung, und Sand habe

ich auch im Verdauungskanal gefunden. Gelingt es solchen

Schnecken niclit, bis zur nächsten Beunruhigung des Wassers

geschütztere Stellen zu erreichen, so wiederholt sich das

Spiel, weil ein P'estsaugen auf dem Grunde erfolglos ist.

Es ist klar, dass unter solchen Umständen die Linmaeen

eine Volumenverringerung erfahren müssen, die nur genügend

verdickte Geliäuse nicht beeinflussen wird. Von einer Auf-

zählung weiterer Fälle sehe icli ab und möchte nur noch

auf die Möglichkeit hinweisen, dass halbwüchsige Exemplare

mit breiten, aber noch dünnen Anwachsstreifen den Winter

zu überstehen haben.
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4. l>ns Xiisainiiioiilebcn von Schncckoii und Al^en.

Heber diesen CJegcMstaiul hat lil. Leniineriiianii im 3.

Jahresbericht der Biolog. Stat. in Plcni bemerkenswerthe

Mitthoihingen gemacht. Er hat es sich besonders angelogen

sein lassen, anf die Vortheile hinznweisen, welche die Algen-

biischel den sie trugenden Mollnsken gewähi-en. Wo Licht

ist. pflegt aber mich Schatten zu seiti. Icli lial)e znwoilen

gelnnden. dass solche Algen den Schnecken nicht nnr nach-

theilig sind, sondern anch den Tod dei'selben znr Folge

haben. Es wird ches leicht erklärlich, wenn man sich ver-

gegenwärtigt, dass die Oberfläche der Schnecke durch auf-

sitzende Pflanzenbiischel eine nicht unbeträchtliche Ver-

gr()sserung erfährt und dadurch dem fliessenden oder durch den

Wind bewegten Wasser eine so grosse Angriffsfläche dar-

bietet, dass das Thier leicht von der Unterlage losgerissen

und foi-lgelrieben wird. Im Trammer See habe ich wieder-

lioll l'lanorbeti und Liinnaeen in dieser hilflosen Lage ge-

sehen und ;uii (irossen lüimen-See bei Howacht fand ich

Linmaeeii. welch*,' mit ihren Algenbüscheln aufs Land ge-

worfen waren. Hei (Inxhaven bereitete mir vor einigen

Jahren eine ziemlich grosse Litorina litorea dadurch eine

angenehme l'ebei-raschnng. tlass sie. von einem etwa :20 cm

langen Algenbüschel getragen, im AVasser dahinsch webte.

Unter giinstigen Umständen kann also dieses Zusammen-

leben auch l'iir die geogi-. \'(M'breitung der Arten von Be-

deutung Sl'ill.

Die l'Vo.-clilaicIialge. welche Leniiiiei'iuann bei Hremen

häutig anf Schnecken angetrotlen hat. habe ich in dem süd-

lichen See bei l{uthleben auf Limnaea stagnalis vorgefunden.

Hei M. (iladbach und in der Eifel habe ich sie auf Limnaea

percLira in kleinen abgeschlossenen Wasserbeck(Mi beobachlel.

die weil von Jedem fliessenden Wasser entfernt waren.

Schliesslich sei noch hervorgehoben, dass das mehr oder

weniger dicke Kalkinkrustat mancher Mollusken aufdie Lebens-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



72

thätigkoit der Algen zumckzuführen ist. Behandelt man
eine kleine Stelle der Kalkkrnste mit Salzsänre imd bringt

den Rückstand auf einen Objectträger, so wird man neben

kleinen Fadenalgen eine grosse Anzahl von Diatomeen vor-

finden. Derselbe See liefert Mollnsken mit und ohne Kalk-

ablagerungen, hl gewissen Tümpeln liatten alle Limnaeen

Kalkkrnsten, während in anderen alle Limnaeen ein voll-

ständig glattes Gehäuse aufzuweisen hatten; im letzteren

Falle gleich das Wasser durch die darauf schwimmenden

Wasserlinsen einer grünen Wiese. Der Trammer See, der

Gr. Plöner See und der Gr. Madebröken-See lieferten mir

aus grösserer Tiefe Muscheln, welche keine Spur von Kalk-

auflagerung erkennen Messen. Die Form der Kalkknislen

lässt Unterschiede hervortreten, die olme Zweifel auf die

Algen zurückzuführen sind, welche die Abscheidung bewirk-

ten. Eine genaue Untersuchung der Lebensbedingungen

dieser Algen wäre daher wünsehenswerth, weil sie voraus-

sichtlich zur Bestimmimg der Herkunft angeschwemmter Ge-

häuse wichtige Anhaltspunkte ergeben würde.

5. Beiuerkung'eu über die Atlmiung bei Limnaea stagiialis.

Im 3. Jahresberichte der Biolog. Station in Plön habe

ich auf Seite 119 über Limn. stagnalis aus dem Gr. Plöner

See berichtet, dass sie längere Zeit im tiefen Wasser zu bleiben

vermöge. Durch einen Versuch hatte ich dies für 12 Tage

bewiesen. Es schien mir nun wünsehenswerth. das Verhalten

der Limnaea für einen längeren Zeitraum festzustellen. Herr

Dr. Zacharias hatte die Freundlichkeit, einen daraufbezüglichen

Versuch einzuleiten, und ich benutze hier die Gelegenlieil,

ihm für sein mir bewiesenes Entgegenkommen meinen Dank

auszusprechen.

Am 27. Juli 1895 wurden einige ausgewachsene Limnaeen

aus einem Tümpel am Sch()h-See in einen Drahtkasten

gebracht, dieser auf den Boden des Springbrunnenbassins
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der Biolog. Slalioii ;2osl('llt. Das Wasser enthält einige

Wasseri^flaiizen ( Leiiiiia trisulca, Typlia und Stratiotes), welche

CS ohne Zweifel in einer für die Schnecken günstigen Weise

beeinflussen. Während der Dauer des Versuches ist der

Springbrunnen nicht in Thätigkeit gewesen. Ungünstig

für (he Schnecken war die Ruhe, günstig aber die niedrige

'reiiiperatur des Wassers, welche sogar unter die Oberflächen-

teiuperahu- des Gr. Plöner Sees herabging. Am 22. August

betrug die Temperatur 16"R. (5 Uhr N.). am Hl. Aug.

I2-7:j" R. (4 Uhr N.) und am l(i. September 11 V2'' R. (1 1 V-2

Uhr V.). Als bemerkenswerthes Resultat dieses Versuches

wäre hervorzuhehen, dass auch die in Tümpeln vorkom-

mende Limnaea stagnalis in einem kleinen und ruhigen,

aber kiihlen Wasser längere Zeit (vom 27. .luli bis /.um

IC). Sept. 189.")) unter dei- Wasseroberfläche auszuhalten ver-

mag. Ein ")() iimi langes Exemplar mit 7 Umgängen, welches

am lO.Sept. dem Drahtkasten entnommen und in ein Cy linder-

glas gesetzt wurde, kroch alsbalb zur Wasseroberfläche empor

und öffnete die Lungenhöhle, bei welcher Gelegenheit deutlich

zu i>rkennen wiw. dass dieselbe Luft enthielt. Auf dem Wege
zur Obertläche wurde wiederholt die Umgebung der Athem-

(HVnung vorgestülpt.

Es ist klar, dass in diesem Falle das kühle, sauer-

stofTreiche Wasser eine sehr ergiebige Hautathmung möglich

gemacht hat : gleichwohl dürfte aber auch der Lungenhöhle

noch eine wirksame zuzuweisen sein. Ich habe nämlich

bei anderen, in einem Glasgefässe gezüchteten Limnaeen

beobachtet, dass sie zuweilen, ohne durch eine Erschütterung

dazu gereizt zu sein. Gasblasen aus der Lunge aufsteigen

la.ssen. Sobald nu?i die Atliemlu'»hle die frühere Ausdehnung

wieder gewonnen bat, stellt sie einen luft verdünnten Raum
&,\v. der auf den (lasaustausch zwischen Rlut und Wasser

ungemein fördernd einwirken wird.

M.-Giadbach, November 1895.

6
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